
Antijudalsmus, Antisemitismus und Antikatalanısmus
in Spanien VvVon der iruhen Neuzeiıt HIS Gegenwart

Christina Meıssner“
Im Jahr 1497) wurden die Juden durch das Edıikt der Könige Ferran “ON

Aragon un Isabel VON Kastılien 4US allen Königreichen der „Katholischen
Köniıige“ vertrieben. Dıie spanısche Inquisıtion etrieb eıne Politik der voölli-
SCH Ausrottung jJüdıscher Kultur. In den tolgenden Jahrhunderten wurdenu
dische Geschichte und Kultur zunächst durch die theologische Polemik, Spa-
DAr auch durch die Geschichtsschreibung 1ın Spanıen un Katalonien! 1ın stark
unterschiedlicher Weise rezipiert. In Spanıen manıtestierte sıch jerbei bereıits
trüh der Übergang VO eiınem reiın relıg1Ös begründeten Antıyudaismus hın
eiınem auf dem Rasse- un Blutgedanken fußenden Antısemitismus. Letzterer
sollte 1in einem massıven Antıkatalanısmus während der Franco-Diıktatur, 1NS-
besondere 1n deren trühen Phase, eıne Fortführung VO besonderer Ausprä-
sSung finden Um diese Entwicklung deutlich machen, For CS zunächst
vonnoten, rückblickend dıe Sıtuation 1mM Miıttelalter betrachten.

Antyudaismus bei christlichen Autoren des Mittelalters
In der relıg1ös-christlichen Literatur des 1515 ffi:; hauptsächlich mi1t dem
Ziel der Apologese des christlichen Glaubens 1mM 1enste der Juden- der
„Mauren”-Missıionierung verfafst, E sıch bezüglich der jüdıschen Thematiık
och aum eın Unterschied zwıschen der kastılischen un:! der katalanıschen
bzw. der 1n katalanıscher Sprache vertaßten mallorkinıschen der valenz1anı-
schen Literatur? beobachten.

Studium der Humanıstık, Geschichte un Germanıistik in Bamberg; Vorbereitung auf das
Staatsexamen 1ın Deutsch, Geschichte un: Spanisch; eın Studienjahr ın Tarragona, Spanıen
Eın Unterschied zwıischen spanıscher un katalanıscher Geschichtsschreibung 1st 1erbel
N E selt dem Ende des Jh beobachten, als dıe ersten katalanıschen Hıstoriker infolge
der natıonal-katalanıschen Geistesbewegung der KRenaixenca (katalan.: Wiıedergeburt) be-
SADNCIN, 1n katalanıscher Sprache publizieren, und die katalanische Geschichtsschreibung
SOmıIt anfıng, sıch bewuftt un: 1mM Gegensatz Spanıen als explizıt katalanısch efinie-
F  -

In diıesem Zusammenhang 1sSt beachten, da{fß viele der wichtigsten katalanıschsprachigen
Autoren dieser eıt dem Königreich Valencıa (Z Bernard Oliver oder Arnau de Vılanova)
oder Mallorca (z Ramon Llull) en  te
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Der Antıyudaismus Wrlr 1erbel zunächst ausschliefßlich relig1ösen Charakters,
mı1t allen 1mM christlichen Kuropa des Miıttelalters verbreıteten antıjüdıschen
Stereotypen.

Dabe1 die Gedankengerüste der einzelnen utoren in unterschied-
lichster We1se konstrulert. Wihrend der Domuinikaner Ramon Marti 1ın SE1-
TT Pug10 fıdei 4dversos INdaeos (1278), belegt durch Textstellen AaUuS Jüdi-
schen Schriften, ınsbesondere der talmudischen Lıteratur, die Dogmen des
Christentums und seıner Erlösungslehre bereıts 1m Alten Testament be-
oründet sehen wollte?, versuchte se1n Schüler Arnau de Vılanova 1297 1n
seiner AllocutioDsienıficatione NOMUAINIS Tetragrammaton* mittels eiıner
visiıonären un vermutlich auf dıe mystische TIradıtıon der Jüdıschen Kab-
bala zurückgehenden‘’ Schriftinterpretation, die Irınıtät (sottes AaUuS den
Schrittzeichen un: den yöttlichen Namen des Alten Testamentes be-
weılsen.‘ Der Augustiner Bernard Oliver wıederum stellte 1n seinem TIrac-

CONLEY A Derfidiam ındaeorum CCa thesenartıg Meınungen einan-
der gegenüber, dıe „Wahrheıt der christlichen Lehre“ un: den
A irrtum des Judentums“ untermauern.’ Der Franziskaner Francesc Fı-
X1men1s (1325-1409) schliefßlich berief sıch 1ın seınem zwolft Bände umftas-
senden Werk Lo vestid (dt „Der Christ“) auf die Urteile der Kırchenviä-
ter un: auf myster1Ööse pseudohistorische Theorien®, dıe angebliche
„Bösartıigkeıt des jüdıschen Charakters“ die „malicıa jJudaica“
Beweıs stellen?.

Die Entstehung des modernen Antısemitismus ım Umfeld
der spanıschen Inquısıtion
7 war xab 6S se1mt 1497 keinerlei jüdische Gemeinden mehr auf dem Gebiet des
heutigen Spanıen, doch die Nachkommen der e1Nst Zu Christentum konver-
lerten Juden, der 5SO$- Conversos, lieben auch fortan eıne vertemte Gruppe.

vgl Joaquin Carreras Artau; Arnaldo de Vıilanova. Apologista antijudaico, 1n Sefarad VII
1947), K0<53 un:! BL
Der vollständige Titel der apologetischen Schrift autete: Allocutio sıenıficatione NOML-
NS Tetragrammaton LA  3 ın lingua hebrayca GUAF latına el declaratione m ysterı Trinı-
Fatıs evidentibus yatiıonıbus SLQNS,
vgl eb 59-60
vgl eb 52-56
vgl eb
Er erwähnte LWAa den schlechten Einflu{fß estimmter Himmelsgestirne estimmten F e1-
temn; den schlechten Finflu(ß des Landes auf das Volk, USW,., vgl auch: Vıera, The treatmentTt of
the Jew an the Moor in the Catalan Works ot Francesc Eıximenıis, 204
vgl eb 204
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Dıes hat se1ıne Ursache 1n eiınem für Spanıen spezifischen Phänomen, ra den
Statuten ber dıe „Limpzeza de Sangre” die „Reıinheıt“ des Blutes. Bereıts
1449 Lrat ıIn der Stadt Toledo erstmals ein Statut 1ın Kraft, das den (lonversos
und ihren Nachkommen den Zugang ZU Staatsdienst SOWI1e die UÜbernahme
VO öffentlichen Äl’l'lt€l'l'l verweıgert: dıe Sentencıia Estatuto)‘®. IDDieses Statut,;
mMI1t dem sıch dıe CY1StLANOS VLEJOS, die S0 „Altchristen“, die Konkur-
TEN”z der autstrebenden chicht der (Clonversos schützen trachteten, wurde
bıs Zr Mıtte des Jh als Estatuto de Lımpreza de Sangre in dıe Statuten VO

Orden, Stadtverfassungen, Uniııversitäten un Diözesankapıteln aufgenom-
men  1 un Kaıser arl schliefßslich (jeset7 aut der Iberischen Halb-
insel!. Wer fortan eıne Karrıere 1ın den gENANNLEN Institutionen anstrebte,
mufite se1ıne reine Abstammung VO altchristlichen Famıilien bıs iın dıie Zeıt VO

dem Vertreibungsedikt VO 1497 zurückgehend nachweiısen.!
Man annn 1er erstmals VO einem Abstammungs- bzw. VO  - einem
Rasseantısemiutismus sprechen, welcher auch bald in zahlreichen relig1ösen
un polıtischen TIraktaten fixiert wurde un in Spanıen jenen rassısch be-
gründeten Antısemitismus vorwegnahm, der 1m übrigen Furopa GIST sehr 1e]1
spater, 1m Jh un: Jh Verbreitung finden sollte

14So schilderte Francısco (zarau 1691 1n se1iner d Fe triunfante AUS-

drücklicher Berufung auf patrıstische Tradıtionen, W1e€e etwa auf Augustinus
der auf Vicenc Ferrer, Merkmale „Jüdischer Physiognomie“, W1€e S1€E unab-
hängıg VO der Konvers1ionZChristentum ber (GGenerationen hinweg VCI1=-

erbt würden: Das „Jude-Sein“ wurde mehr un: mehr ber die Abstammung
VO jüdıschen Vorfahren definiert, wobel jedoch durch diıe Beschwörung
der Getfahr für den christlichen Glauben durch eıne Vermischung mıt „Jüdi-

10) vgl Moı1ses Orfalı, Los COMLLVCTITSOS hispanojudios, /:3
11) vgl Leon Poliakov, Geschichte des Antısemitismus, Band Dıie Marranen 1mM Schatten der

Inquisıtion. Worms 198
vgl eb FEıne endgültige Aufhebung ertuhren die diskriminıerenden Statuten erst 1n

der Verfassung der ersten spanıschen Republıik VO  z 1869
13) vgl Privatsammlung Coleccıö Dalmases, 3053; veröftfentlicht 1: Duräan Sanpere, Re-

terencıes documentals del call de Juheus de Cervera, 64-68
14) In der 1691 auf Mallorca vertafßten A Fe triunfante QUALTO avtos“ 1eferte (z3arau 1m An-

hang die Schilderung der Ereignisse die vier Autos-de-fe des Jahres 1691 auch
Form eıner seltsamen Verbindung AUS Geschichtsschreibung un: politischem Pamphlet
einıge persönliche Betrachtungen über das Judentum, die Geschichte der Juden auf
Mallorca un: über die Lıimpieza de Sangre der Inselgesellschaft, die durch die Nachkom-
IC  — der Conversos gefährdet sah (vgl Francısco Garau, ı E Fe Triunfante, he VO  . Llorenc
Perez un: Lleonard Muntaner. Palma de Mallorca 1984, 67—84).
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schem Blut“ der relig1öse Bezug vewahrt blieb In diese Kontinulntät stellte
sıch auch Francısco de Torrejoncıillo, als 1673 das Jüdisch-Sein VO der A b-
eVAO 1Ur einem jJüdıschen Eltern- bzw Großelternteil herleitete
un damıt erstmals den Begriff des „Halbjuden® bzw. „Vierteljuden“ 1NSs Spiel
brachte, der 1MmM Jh VO der Rassepolitık des Nationalsoz1ialismus aufge-
LLOTILNLLINEN werden sollte - Damit S1Ce (dıe Judaısıerenden Ketzer) Feiınde der
Christen, Christı un se1nes yöttlıchen (jesetzes sind, ıSE nıcht notwendig,
dafß Vater UN Mutter Juden sind; PINEY VO  Z beiden genugt. Es muf{fß nıcht der
Vater se1IN: Die Multter genugt Und auch diese mu{ nıcht vollständig jüdısch
Se1IN: B genugt dıe Hälfte, UN seLlbst diese nıcht QZUANZ; genugt e1n Viertel, Ja

P1N Achtel. Und die Heıilıge Inquisıtion hat 1ın unNnNseTeN Tagen entdeckt,
da{fßs och bıs 1NSs JE Glied Jjudaisıerende Praktiken auftreten.“
Neben diesem Rasseantısemitismus fand auch
C polıtisch mot1ivlerter Antısemitismus welıte AVerbreitung. Quevedo nımmt 1635 in seıner %. n X„E:XeCcracıon CONLY A [0s judios“ die Legende eıner 'I.—1 9 @EZweltweıten Verschwörung der Juden

y / $DSpanıen auf un:! verbindet sS1e zusätzlich mi1t dem äV| \3 /
{}
[|\Stereotyp VO unermeßlichen Reichtum der E \  v}

—S VEJuden, muıttels dessen diese die Geschicke der
»\} \\ Al

Weltpolitik lenken un bestimmen VCI- N \' zROnA\® $  $
emöchten.!® X  XB  E / AWDiese Verbindung VO Antısemitismus un \

Antımerkantilismus sollte ach der Indu- A  HS

\strialiısıerung Kataloniens 1m In auch 1n dıe CS7} T AN
ANspanısche Polemik Katalonien eingehen,

W 4s schliefßlich 1m 20 Jh eıner Gleichsetzung Holzschnitt A4AUS Spanıen,VO Katalanen und Juden un SOMIt einer 1747, m1t Altonso de Espina,Koppelung NC} Antısemitismus un Antıka- dem Vorläuter der spanıschen
Inquisıtion. Den hinter ıhmtalanısmus führte eın Stereotyp, W1€e CS latent

auch be] ()astro auftritt, WE behauptet: stehenden Juden sınd die
ugen verbunden, weıl S1€e„In gew1Issem Sınne spater der Katalane „dıe Wahrheit nıcht sehen“den Juden. *

15) Francısco de Torrejoncillo, Centinela CONLra judios. Edition 1720 Z1t nach: Raymond
Renard, Sepharad. Le monde e Ia langue Judeo-espagnol des Sephardım. Mons 1964,

16) Francısco de Quevedo, FExecracıon CONLra los Judios, hg VO Fernando Cabo Asegu1no und
Santıago Fernände7z Mosquera. Barcelona 1996

12) mer1co Castro, Spanıen. Vıisıon un Wıirklichkeit. Frankturt 1957, 5A4
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Antyudaismus UunN Antısemitismyus ın der spanıschen C722
schichtsschreibung
IDiese OTM der Judenfeindschaft bıs hın ZUuU rassıstisch mot1ivıerten Antıse-
mı1ıt1smus fand 1n Spanıen nıcht IT Eıngang 1n theologisch-philosophische
Iraktate und politische Pamphlete, sondern auch 1ın dl€ spanısche Geschichts-
schreibung.
Eıne Ausnahme bıldet 1n diesem Zusammenhang zunächst Amador de los
Rıos, der 185/4 m1t seıner Hıstor1a sOoCtal, politica yelig10sa de /os judios de
Espana Portugal als Pr£ter spanıscher Hiıstoriker eıne wertneutrale WwI1ssen-
schaftliche Aufarbeıitung der jüdıschen Geschichte der Halbinsel in Angrıiff
ahm natürlıch auf Basıs des Forschungsstandes un: yeistigen Hınter-
orundes des J'h 18 un sıch dabel auch historischen Fragestellungen, W1e€e
der Bewertung der Expulsion, kritisch niherte!?.
7 war setiztfe einerseıts 1940 mM1t der Gründung der Zeitschrift Sefarad, d1€
tortan eıne er1Ööse un neutrale wıssenschaftliche Auseinandersetzung mMi1t
dem Judentum betrieb, eıne Wende 1n der spanıschen Rezeption des Juden-
L[UmMsS un der jüdıschen Geschichte e1n, andererseıts jedoch zeıgt gerade die
Epoche der Franco-Dıiktatur eınen Höhepunkt des Antısemitismus
1n der spanıschen Geschichtsschreibung. Dieser kam 1in Werken VO sehr
7zweıtelhaftem wıissenschaftlichen Anspruch ZUE Ausdruck, wıe

Pacıos Löpez‘ Monographie La Disputa de Tortosa ber dıe Zwangsdispu-
tatıon VO 3-1 ın welcher der Autor sıch selbst die Posıitionen der
christlichen Teilnehmer des „Religionsgespräches“ eıgen macht und dabe1
die Auseinandersetzung mMı1t dem Talmud der miıt hebräisch-jüdischen Quel-
len ablehnt mi1t der Begründung, da{ß diese voller „unmoralıscher Irrtuümer“
selen und daher den „christliıchen Leser sehr empören” würden?. Andere
Hıstoriker, ıhnen auch ( ASIrO, versuchten3 d1€ repressiven (Jr-
SAallCc der spanıschen Inquisıtion un dıe VO dieser geforderte Denunzıiations-
polıtık als das Wırken „Jüdıschen eistes“ deuten eıne These, die WwI1e-
derum auf der sehr problematıschen, 1ın Spanıen jedoch se1mit langem etablierten
Gleichsetzung VO Juden Ur Conversos beruht:

18) So spricht auch VO  a der „TaZza hebrea“ (hebräische Rasse, Anm Red.), ohne dies aller-
dings W1€ viele andere spanısche Autoren VOT ıhm als abwertenden Begriff gebrauchen
(vgl. Amador de l10s Ri0s, Hıstor1a socıal, politica relig10sa de los Judios de Espana
Portugal, 5 46)

19) vgl eb H. 261 SE
20) vgl Antonıo Pacıos OpeZ, La dısputa de Tortosa. Bände, Madrıd/Barcelona 1957
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„Angesichts dessen (Denunzıiationen, Anm V.) scheint die Vermutung
laubt, dafs das scheinbar CC und fremdartige Vorgehen der spanıschen In-
quısıtion nıchts anderes darstellt als dıe Fortführung der ım (7;etto üblichen
Methoden, als deren Iräger UN Vermuttler die zahlreichen Juden erscheinen,
dıe ım Jahrhundert Bıschöfe, Mönche UN Mitglieder des Obersten

677Rates der Inquıisıtion zuurden.

Los judeo-catalanes <qq antıudıische und antıkatalaniısche
Polemik des spanıschen Faschismus ımM Jahrhundert
Eıne sehr zwiespältige Politik gegenüber den Juden verfolgte das fran-
quistische Spanıen während des Bürgerkrieges un: der darauffolgenden
Diktatur Francos. Eıinerseıts bewahrten einzelne spanısche Dıplomaten Jüdi1-
sche Flüchtlinge VOTLI den nationalsozialistischen Vernichtungslagern” durch
eıne vorübergehende Autenthalts- der Durchreiseerlaubnis für Spanıen, 156{
der spanısche Staat ermöglichte sephardıschen Juden des Balkans der
Bedingung der Kostenneutralität für Spanıen 1b 1943 die Annahme der spanı-
schen Staatsbürgerschaft un damıt dıie Rückkehr ach Spanıen.” Anderer-
seIts WAar 1939 mıiıt dem Sıeg Francos 1mM Bürgerkrieg erneut das Vertreibungs-
dekret VO 149) in Kraft ZDESECLZL, der Katholizismus AL Staatsreligion erkliärt
un jede andere Religionsausübung verboten?* worden.
Eıne H6 orm antıjüdıscher Polemik propagıerte eıne Gleichsetzung VO

Katalanen un Juden, denen INan die gleichen „verwerflichen Interessen“ un:
die gleichen politischen Ziele be1 ıhrer „Verschwörung Spanien (1a
antı-Espana”) unterstellte?5 „Um eın Rısıko vermeıden, mussen WIr
bei ll UHSCHET Feindschaft zwıischen jenen (spanıschen, Anm DPa-
rioten un Landsleuten, die n Katalonıen geboren sınd, un der Masse der
judeo-catalanes unterscheıiden„Angesichts dessen (Denunziationen, Anm. d. V.) scheint die Vermutung er-  laubt, daß das scheinbar so neue und fremdartige Vorgehen der spanischen In-  quisition nichts anderes darstellt als die Fortführung der im Getto üblichen  Methoden, als deren Träger und Vermittler die zahlreichen Juden erscheinen,  die im 15. Jahrhundert Bischöfe, Mönche und sogar Mitglieder des Obersten  «27  Rates der Inquisition wurden.  4, „Los judeo-catalanes“ — antijüdische und antikatalanische  Polemik des spanischen Faschismus im 20. Jahrhundert  Eine sehr zwiespältige Politik gegenüber den Juden verfolgte das fran-  quistische Spanien während des Bürgerkrieges und unter der darauffolgenden  Diktatur Francos. Einerseits bewahrten einzelne spanische Diplomaten Jüdi-  sche Flüchtlinge vor den nationalsozialistischen Vernichtungslagern” durch  eine vorübergehende Aufenthalts- oder Durchreiseerlaubnis für Spanien, und  der spanische Staat ermöglichte sephardischen Juden des Balkans unter der  Bedingung der Kostenneutralität für Spanien ab 1943 die Annahme der spanıi-  schen Staatsbürgerschaft und damit die Rückkehr nach Spanien.” Anderer-  seits war 1939 mit dem Sieg Francos ım Bürgerkrieg erneut das Vertreibungs-  dekret von 1492 ın Kraft gesetzt, der Katholizismus zur Staatsreligion erklärt  und jede andere Religionsausübung verboten”“ worden.  Eine neue Form antijüdischer Polemik propagierte eine Gleichsetzung von  Katalanen und Juden, denen man die gleichen „verwerflichen Interessen“ und  die gleichen politischen Ziele bei ıihrer „Verschwörung gegen Spanien“ („la  anti-Espana“) unterstellte”. „Um ein Risiko zu vermeiden, müssen wir stets  bei all unserer Feindschaft zwischen jenen guten (spanischen, Anm. d. V.) Pa-  trioten und Landsleuten, die in Katalonien geboren sind, und der Masse der  judeo-catalanes unterscheiden ... “*  .él) Amderico Castro, Spanien. Vision und Wirklichkeit, 505-506.  22) vgl. Chaim Avni, Espafa, Franco y los judios. Madrid 1982, 91-96.  23) vgl. ebd., 125-158.  24) vgl. Martine Berthelot, Cien afios de presencia judia en la Espana contemporänea. Barcelona  1995, 53. Dieses Verbot wurde zwar 1945 partiell relativiert, doch waren nichtkatholische  Konfessionen auch fortan nur bedingt geduldet.  25) vgl. Josep Benet, L’intent franquista de genocidi cultural contra Catalunya. Montserrat  1995 115125  26) Aus der Zeitschrift Domingo (San Sebastiän), 4. April 1937, Titel: „Catalanes y catalanes“;  zıt. nach: Benet, L’intent ..., 124.  FrRu NF 4/1997  255C976

21) mer1co Castro, Spanıen. Vısıon un: Wirklichkeit, 505-506
22) vgl Chaim Avnı, Espana, Franco los Judios. Madrıd 1982 91-96
25) vgl eb Ta
24) vgl artıne Berthelot, 1en NOS de presencla Judia la Espana contemporanea. Barcelona

1995 Idieses Verbot wurde War 1945 partıell relatıvıert, doch nıchtkatholische
Konfessionen auch tortan 1Ur bedingt geduldet.

25) vgl Osep Benet, L’ıntent tranquista de genocıdı cultural CONTra Catalunya. Montserrat
K3 521075

26) Aus der Zeitschrift Domiingo (San Sebastıan), Aprıil FI3T: Tıtel „Catalanes catalanes“;:
Z7it. nach: Benet, L’ıntent LL
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LDieser explrzit spanısche Rasseantısemitismus speıste sıch nıcht mehr HUT AaUS$s

eıner langjährıgen landeseigenen antıjüdıschen Tradıtion, sondern ebenso
auch A4US dem pseudowissenschaftlich begründeten europäıischen Rasseantıse-
mitismus.“  /
Der Rassegedanke wurde sowohl einzelne führende politische Persön-
lıchkeiten des republikanischen Kataloniens W1e€e auch das katalanısche
Volk als solches eingesetzt.
Unter diesen Umständen 1St dıe se1t Begınn des gegenwärtıgen Jahrhunderts

beobachtende neuartıge Sympathıe für das Judentum 1MmM katalanıschen
Selbstverständnis nıcht verwunderlich. Ob diese jedoch alleın als Gegenreak-
t10nN auf den spanıschen Antısemitismus verstehen 1S€, bleibt traglich un:
müfßÖte anderer Stelle eingehend untersucht werden.

2%) /7ur posıtıven Wertung der antıjüdıschen Politik des Natıionalsoz1alısmus durch dıe fran-
quistische Presse vgl auch: Benet, L’ıntent 14A1

Daniel Krochmalnık*
holocaustiıs 11O delectaberis“ (Psalm 511

Im Jahr 1992 eıtete iıch 1n der Israelitischen Kultusgemeinde München e1in Of-
tentliches Gespräch mı1t Hans Küng ber dessen Buch : Das Judentum“. In
diesem Buch tormuhiert Kung ein Gebet, das Juden, Chrısten un: Moslems
gemeınsam 1mM Felsendom VO Jerusalem sprechen sollten (701 Auf den
Eınwand, da Juden diesem heilıgen (Ort bıs 7AB8Bg Wıedererrichtung des
Tempels gar nıcht beten dürfen, stellte Küng die rhetorische Frage, ob WITr
enn eıne Wiıederherstellung des blutigen Opferdienstes ächten. Ich erWI1-
derte, da{fß WIr annn vielleicht auch ostien benutzen würden.
Das sollte CrsSt einmal TEBT eıne polemische Replik se1n, daran erinnern,
da{ß 1ın den Kırchen, anders als 1n den 5Synagogen, bıs heute geopfert wiırd, un
dafß allerwenıgsten eınem katholischen Theologen anstünde, die Nase

rümpften, WCI111 VO den blutigen Opftern 1mM Tempel die ede IT Das CVO=-

lutioniıstische Argument 1St aber wıder Erwarten auch 1mM tradıtionell-jJüdi-
schen Rahmen enkbar, wenıgstens WEEeIN INan Moses Maımonides e

Studium der Philosophıe un: Judaistık; 1988 Promotion mi1t eıner Arbeit Z Thema Prak-
tische Philosophie als Religionsersatz: Sp1nozas Auseinandersetzung mı1t dem Judentum.
Dozent für jüdısche Studien ın Heidelberg; Arbeıt einer Habıiliıtationsschriuft Z Thema:
Sokratisches Judentum. Moses Mendelssohns Religionsphilosophie.
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